
16 Kurt Goldammer

Eine wichtigere Auskunft zu dieser Frage geben A. Erman und G. Grapow. Nach
ihrem „Wörterbuch der ägyptischen Sprache“ ist ntrj’t „der Gegenstand, von dem
die Hieroglyphe ^

den Lautwert ntr hat (Stab, der mit Zeug umwickelt ist.)“ 16 ). Das ist gelegentlich
auf Hieroglyphen auch sehr deutlich erkennbar, besonders auf solchen des Alten
und Mittleren Reiches. So z. B. auf dem bemalten Holzsarg des Hepy c Ankhtifi der

 12. Dynastie im Metropolitan Museum in New York, noch besser auf dem ebenfalls
dort befindlichen Sarg des Khnumu Nakht aus der gleichen Zeit: Es handelt sich um
umwickelte Stangen mit gestreiften Zeugstücken bzw. Zeugstreifen daran. So inter
pretiert auch Gardiner das Zeichen als „cloth wound on a pole, emblem of divi-
nity“ 17 ). Wir werden hier in einen religionsgeschichtlich bedeutsamen Bereich hei
liger Objekte geführt, die besonders im primitiven Rahmen eine Rolle spielen. Vor
allem verwenden, wie allgemein bekannt, die Mongolen gern Zeugstücke als Kult
objekte oder zur Ausstattung von solchen bzw. als kultische Hilfsmittel. Jedenfalls
ist das derjenige religionsgeschichtliche Bereich, in dem der kultische Gebrauch von
Zeug bzw. Tuchstücken am auffälligsten und am häufigsten festgestellt worden ist
(vgl. Phot. 1).

Damit werden wir aber nun auf eine andere Deutung des ntr-Phänomens gewie
sen, die m. W. bisher in der Literatur verhältnismäßig selten vorgetragen worden
ist 18 ). Es ist anzunehmen, daß die zugehörige Hieroglyphe nichts anderes ist als
die Abbildung einer Kultfahne, die ihrerseits wieder zurückgeht auf eine selb
ständige Bedeutung der Flagge als Kultobj ekt, m. a. W. auf einen Zeug
oder Flaggenfetisch, welcher heilig-göttlicher Machtträger, numen aniko-
nischer, prä-idolischer Form war. Glücklicherweise können wir gerade in Ägypten

Fig. I

Medinet Hahn, erster Pylon des Großen Tempels Ramses III.
Nach Hölscher.


